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Engliſche Sittentafel. 
25 Landleben. 


Wer ſich einen genauen Begriff von dem Ka⸗ 
rakter der Englaͤnder machen will, muß ſie nicht 


allein in der Hauptſtadt beobachten, er muß ſie 


auch auf dem Lande beſuchen. Er muß in Weis 
lern und Dörfern, in Schlöfern, Meierhöfen und 
Hütten wohnen. Er muß die Gärten und Waͤl⸗ 
der durchirren, und auf den gruͤnen Pfaden, 
längs den Hecken, wandeln. Er muß ſich au 
die Jahrmarkte und zu andern ländlichen Belu⸗ 
Hi W Er muß nit den a 

e eigungen der Menſchen aller Klaſ⸗ 
fen ſympathiſiren koͤnnen. ch 2 9 — 90 9 
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In gewiſſen Ländern ziehen ſich die reichſten 
und unterrichtetſten Familien nach den großen 
Städten. Das Land wird nur von dem unge- 
büdeten Bauer bewohnt. In Großbritannien 
dagegen iſt die Hauptſtadt nur ein Stelldichein, 
wo die hoͤhern Klaſſen einen kleinen Theil des 
Jahres in Zerſtreuung und in rauſchenden Ver⸗ 
gnuͤgungen zubringen. Nach dieſer Art von Kar⸗ 
neval nehmen ſie die Gewohnheiten des Land⸗ 
lebens, die ihnen mehr zu behagen ſcheinen, wie⸗ 
der an. Die verſchiedenen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft ſind uͤber das ganze Koͤnigreich verbreitet, 
und an ben entfernteften Orten findet man Leute 
von gutem Ton, 


Die Engländer ſcheinen ganz für dieſe Lebens, 
weiſe geſchaffen zu ſein. Sie lieben ihre Muͤ⸗ 
ben und Reize. Sie haben ſehr lebhaftes Ge⸗ 
fügt für die Schönpeiten der Natur. Es iſt bei 
ihnen eine wirkliche Leidenſchaft. Die Stadt⸗ 
bewohner ſelbſt, die vielleicht ihr ganzes Leben 
auifhen ihren Backſteinmauern und im Gewühl 
der Straßen zugebracht, gewoͤhnen ſich leicht an 
die Stille eines ländlichen Aufenthalts. Der 

Kaufmann waͤhlt ſich einen ſolchen in der Näpe 

der Hauptſtadt. x Er iſt eben fo ſtolz auf feine 

Blumen und Fruͤchte, als auf den Erfolg feiner 

Handelsunternehmungen. Selbſt Diejenigen, de⸗ 

ren Daſein in einem dunkeln Laden und in den 

beſchraͤnkten Gefchäften des Kleinhandels ver⸗ 
ſchwindet, find nicht unempfindlich für den Seer 

er 
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ber der Matur. In den dunkelſten und laͤrmend 
ſten Stadtvierteln der City, bietet das Saalfen⸗ 
ſter den Anblick eines Blumenbeetes dar. Je⸗ 
der Winkel, in welchem ſich nur ein wenig frucht⸗ 
bare Erde befindet, wird mit Raſen und Blu- 
men bedeckt, und die geſchmackvollen Baum⸗ 
pflanzungen auf den öffentlichen Platzen geben 
ihnen beinahe das Anſehen eines Parks. 


Wer die Engländer nur in der Stadt ſieht, 
iſt leicht geneigt, ſich eine wenig guͤnſtige Mei⸗ 
nung von ihrer Geſelligkeit zu machen. Der 
Geſchaͤftsmann denkt dort nur an das, was er 
zu thun hat, der Weltmenſch wird durch taufend 
kleine Verpflichtungen und durch das Draͤngen 
unzaͤhliger Beluſtigungen zerſtreut. Darum has 
ben Beide immer ein fo unftätes, bewegliches 
Aeuſſeres. Sie koͤnnen nirgends raſten, und wol⸗ 
len immer weiter und weiter. In demſelben Au⸗ 
genblicke, wo ſie uͤber einen Gegenſtand ſprechen, 
beſchaͤftigt ſich ihr Geiſt ſchon mit einem andern, 
Wenn ſie einen Freund beſuchen, berechnen und 
kürzen ſie die Zeit ab, die ſie bei ihm zubringen 
wollen, um zugleich ein Dutzend gleichgültige 
Perſonen zu ſehen. Eine ſo ungeheure Stadt, 
wie London, iſt ganz geeignet, die a 
intereſſirt und ſelbſtſuͤchtig zu machen. ei 


f 


ihrem flüchtigen Begegnen koͤnnen fie nur 


über Gemeinplätze ſprechen. Sie zeigen nur 
dle Oberflache ihres ed Die kalte 
Armofphärel, in der fie. leben, verengt 2 

| erz 
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Herz und läßt die beſten Eigenſchaften nicht 
entfalten. f 


Nur auf dem Lande überläße der Engländer 

ſich feinem, naturlichen Gefühl, Er entreißt ſich 
den kalten Formalitäten und der negativen Höfe 
lichkeit der Stadt. Er verzichtet auf ſeine muͤr⸗ 
riſchen Gewohnheiten. Er wird heiter und zu⸗ 


traulich. Im Schooße der Bequemlichkeiten des 


zierlichen Lebens der Staͤdte, die er auf fein Lande 
leben überträgt, "erklärt er ſich frei vom geſell⸗ 

ſchaftlichen Zwang. Er häuft Alles um ſich her 
auf, was ihm rg Zerſtreuung und Ue⸗ 
bung gewähren kann. Buͤcher, Gemälde, Mus 
fit, Zeitungen, Pferde, Hunde und Jagdgeraͤth 
find ihm unentbehrlich. Er legt feinem Gaͤſten 
eben ſo wenig Zwang auf, als ſich ſelbſt; aber 
im wahren Geifte der Gaſtfreundſchaft vereinigt 

er Alles, was ſein Haus angenehm machen kann. 


Kein Volk kommt dem engliſchen in der ma⸗ 
ferifchen Gartenkunſt gleich. Die Engländer Has 
ben die Natur ſo genau ſtudirt, ſie haben ein ſo 
treſfendes Gefühl ihrer ſchoͤnen Formen und ih⸗ 
rer harmoniſchen Kombinationen, daß jede ihrer 
Schoͤpſungen wirklich paſſend, und nicht zurück⸗ 

ßend, wie in Frankreich und in der Schweiz, 
iſt. Die reizendſten Parthien, die man in an⸗ 
dern Ländern und in wilder Einſamkeit erblickt, 
find hier um den beſcheidenen Heerd des haͤusli 


chen Lebens vereinigt. N 
Nichts 
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Nichts iſt impoſanter, als das Gemälde, wel⸗ 
ches ein engliſcher Park darbietet. Große Mier 
fenflächen breiten ihren dunkelgrünen Teppich aus. 
Haine von Rieſendaͤumen und niedrigem Gebüſch 
werfen ihre prächtigen Schatten darüber hin. 
Der feierliche Prunk der Boskette harmonirt voll⸗ 
kommen mit den Dammhirſchheerden, die ſie 
ſchweigend durchirren, mit dem Haſen, der im 
Graſe huͤpft, mit dem wilden Vogel, der die Luft 
wie ein Pfeil durchſchneidet Bald zieht ſich der 
murmelnde Bach in gewundenen Bogen am 
Saum des Waldes entlang, bald breitet er feine - 
glaͤnzenden Fluchen aus in das Becken eines 
Sees. In jedem heimlichen Winkel ſchimmert 
ein Fiſchteich, von tauſend Bewohnern belebt, die 
den Wanderer zu begrüßen ſcheinen. Auf ſeinem 
klaren Spiegel malen ſich die e Par⸗ 
thieen der Umgebung, die ein alterthuͤmlicher Tem⸗ 
pel oder irgend eine einſame Bildſaͤule ſchmuͤckt, 
welche die Zeit mit Moos bedeckt hat. Das 
Ganze traͤgt den Stempel einer wirklich klaſſiſchen 


Majeſtaͤt. 


Aber was noch bewunderungswuͤrdiger, als das 
Alles genannt werden kann, das iſt das ſchoͤpfe⸗ 
riſche Talent, das die einfachen Wohnungen der 
Mirtelklaſſe ſchmuͤckt. Die unfruchtbarſte Erd⸗ 
ſcholle wird unter der Hand eines Britten bald 
ein kleines Paradies. Mit einem Blicke bemerkt 
er Alles, was ſich daraus machen laßt, und ſchon 
ſchwebt feiner Einbildungkraft die künftige schaft 

ö ſchaft 


ſchaft vor. Er pflanzt Bäume und weiß geſchickt 
ihre Wirkung und ihre Schatten zu vertheilen. 
Bald ſproſſen Blumen empor, deren zarte Nuͤan⸗ 
zen er ſinnig vertheiit. Ein Raſenteppich um⸗ 
ſchlingt, ein Bach bewaͤſſert fie, Eine blaͤuliche 
Fernſicht uͤberraſcht in einem Winkel. Das find 
alle ſeine Kunſtgriffe. Er entwirft und vollbringt 
das Alles mit derſelben ruhigen Beharrlichkeit, 
wie ein Maler, der mit Vorliebe ein begonnenes 
Gemälde vollendet. 


Der Aufenthalt der Reichen auf dem Lande 
hat uͤber die landwirthſchaftliche Oekonomie einen 
gewiſſen Geſchmack und eine Zierlichkeit verbrei⸗ 
tet, der ſelbſt den unterſten Volksklaſſen nicht 
fremd geblieben find, Der Tagloͤhner ſelbſt ſchmuͤckt 
feine Hütte und den kleinen Raum um ſich ber. 
mit Emſigkeit aus. Die gruͤne Hecke, die ſein 
kleiner Bereich umſpinnt, die Raſenbank vor der 
Tpür, die mit Buchsbaum umgebenen Beete, der 
Jasmin und das Kap rifolium an der Mauer deg 
Hauſes, der Blumenſcherben am Fenſter, der 

„ deſſen Immergruͤn die Dede des Wins 
ters erheitert, das Alles beurkundet den Einfluß, 
der aus hoͤhern Quellen entſpringt und ſich uͤber⸗ 
all verbreitet. Wenn die Liebe, die die Dichter 
behaupten, ih nur in Hütten gefällt, fo muͤſſen 
es wenigſtens engliſche, und nichr etwa polni⸗ 
ſche, ſein. 


Die Vorliebe der hoͤhern Klaſſen fuͤr das rs 
eben 
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leben hat in Großbritannien dem Nationalkarak · 
ter eine wohlthaͤtige Richtung gegeben. Es gibt 
vielleicht keine ſchoͤnere Menſchenrace, als die de 

engliſchen Adels. Statt jenes weiblichen, wei⸗ 
biſchen Aeuſſeru, wodurch ſich die Menſchen der 
hoͤhern Klaſſen in den meiſten andern Landern 
auszeichnen, haben ſie jene gluͤckliche Miſchung 
von Zierlichkeit und Kraft, von Friſche des Ge- 
ſichts und Stärke der Konſtitution, die man ih ⸗ 
ren Bewegungen in freier Luft zuſchreiben muß. 
Die oft angeſtrengten Uebungen geben ihnen zu⸗ 
gleich eine gewiſſe Seelenſtaͤrke und etwas Männ- 
liches und Einfaches in ihren Manieren, das die 
Zerſtreuungen der Städte nicht ganz zu verwi⸗ 

ſchen im Stande ſind. 


Auf dem Lande nähern ſich auch die verſchie⸗ 
denen Klaſſen der Geſellſchaft etwas mehr. Die 
Marken ſind nicht ſo ſchroff bezeichnet, und nicht 
fo ſchwierig zu uͤberſteigen, wie in den Städten. 
Die Landarbeiten erniedrigen den Menſchen nicht. 
Er fuͤhlt ſich nicht entartet, wie in andern Ge⸗ 
werben. Der Bauer kann einfach und roh, aber 
nie gemein und pöbelhaft ſeyn. Darum fuͤhlt 
ſich der durch feine Manieren am meiſten aus-. 
gezeichnete Menſch auch nicht durch eine Beruͤh⸗ 
rung mit dem Landmann zuruͤckgeſtoßen und em⸗ 
pört, wie das manchmal mit Arbeitern und Hand⸗ 
werkern in der Stadt der Fall ift. Die laͤndli⸗ 
chen Vergnuͤgungen nähern die Stände, und es 
ſcheint, als wenn Hoͤrnerſchall und Hundegebel 


E 


in allen Gemuͤthern dieſelbe Wirkung hervorbrin⸗ 
gen. Aus dieſer Urſache vielleicht ſind die ar 

ſtokratiſchen Klaſſen populärer in Grobritannien, 
als in irgend einem andern Lande. er 


Dieſe Miſchung der verfchiedenen Bedingungen 
hat denn auch der engliſchen Literatur einen be⸗ 
ſondern Karakter gegeben. Daher ruͤhrt der Ge⸗ 
brauch der dem ländlichen Leben entlehnten Ver⸗ 
gleichungen, und die unvergleichlichen Beſchrei⸗ 
bungen der Natur in den britiſchen Poeſien, ſeit 
der „Blume und dem Blatte“ von Chancer, die 
gewiſſermaßen in den Kabinetten die Friſche und 
den Duft der Landſchaften verbreitet haben. Die 
Dichter anderer Länder (mit Ausnahme des deut, 
ſchen Kleiſt und einiger Andern) ſcheinen der 
Natur nur kurze Gelegenheitsbeſuche abgeſtattet 
zu haben, während die Britten in der innigſten 
Vertraulichkeit mit ihr leben, ihr in ihre geheim⸗ 
nißvollſten Tempel folgen und ihre leiſeſten Lau⸗ 
nen bemerken. Kaum bewegt der Wind die py⸗ 
ramidaliſche Pappel, ein Blatt rauſcht herab und 
überfchauere den Raſen; ein Waſſertropfen ſpie⸗ 
gelt ſich am Halm; eine Quelle ſpruͤhet im More 
genſtrahl; ein Veilchen verbreitet ſſeinen ſüßen 
Duft, und ihre Einbildungskraft regt ſich, ihre 
Bilder entſtehen; fie ſchwaͤrmen unſtaͤt umher in 
dem Feenpallaſt der Natur. 


Aber auch der Anblick des gandes hat ſeine 
Eigenthuͤmlichkeiten. Ein großer Theil der In 
e 
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ſel iſt vollkommen eben, und wuͤrde ohne die 
Reize der Kultur eiufoͤrmig ſcheinen. Ueberall 
erblickt man Schloſſer und Palläfte, um 
die Gärten und Luſtwaͤlder eine Art von Stik⸗ 
kerei bilden. Man hat keine großen, erhabenen 
Anſichten, aber eine unendliche Menge kleiner 
Szenen ländlicher Ruhe und ländlichen Gluͤcks. 
Jeder alte Meierhof, jede mit Moos bedeckte 
Huͤtte iſt maleriſch, und da die Wege ſich neben 
den lebendigen Hecken und durch zerſtreute Ge⸗ 
buͤſche dahinſchlaͤngeln, ſo wird das Auge beſtaͤn⸗ 
dig durch kleine zierliche Landſchaſten angezogen 
und erfreut. * 


Der vorzuͤglichſte Reiz des offenen Landes in 
Großbritannien iſt jedoch das moraliſche Gefühl, 
das ſie erzeugen. Sie ſtellen die Ideen der Ord⸗ 
nung, der Sicherheit, die vor Langem feſtgeſtell⸗ 
ten Geundſaͤtze, die alten Gebräuche, die geach⸗ 
teten Gewohnheiten dar, Alles ſcheint das Pro⸗ 
dukt einer ruhigen und regelmäßigen Exiſtenz 
durch eine lange Reihe von Jahrhunderten zu 
ſeyn. Die alte Kirche mit ihrem maſſiven Por⸗ 
tale, ihr gothiſcher Thurm, die gemalten Fenſter⸗ 
ſcheiben, die ſehr ſorgfaͤltig aufbewahrt werden; 
die Denkmäler der Haͤupter und Krieger eines 
andern Zeitalters, der Vorfahren der Se 
tigen Beherrſcher des Bodens; die Grabſteine 
mehrerer auf einander gefolgten Generationen aß 
renwerther Landleute, deren Nachkommenſchaft 
noch denſelben Boden bebaut, und vor We, 
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ben Altare kniet; die Wohnung des Pfarrers 
mie ihren unregelmäßigen, halb modernen, halb 
gothiſchen Mebenbauten, nach dem Geſchmacke der 
verſchiedenen Zeiten und Bewohner; der Fußpfad, 
der durch lachende Triften und Hecken zum Got ⸗ 
erh das benachbarte Dorf mit feinen 
ſchwarzen Firſten und alten Bäumen; der antike 
Hexrenſitz, der ſich vereinzelt in der Ebene oder 
auf dem Scheitel eines Huͤgels befindet und die 
umgebende Szene zu beſchuͤten ſcheint; alle dleſe 
gewöhnlichen Karaktere einer engliſchen Landſchaft 
verkünden berkoͤmmliche Ruhe, erbliche Ueber⸗ 
tragung lokaler Anhaͤnglichkeit und Tugend, die 
Produkte des Bodens zu ſein ſcheinen, und die eine 
ſeſte Garantie, fo wie eine intereſſante Idee von 
dem maleriſchen Zuſtande der Nation darbieten. 


Miszellen. 
Ars 8e ter 
des Rhamadan in Konftantinopel. 


Es ift bekannt, wie ſtreuge die Mohamedaner 
auf die Beobachtung der Rhamadanfaſten zu 
halten, pflegen, und welche harte Kirchenbuße ei⸗ 

bekannt gewordenen Uebertreter derſelben 
ſolgt. Fallen dieſe Faſten, die keine beſtimmte 
Zeit haben — im Winter, wenn die Tage kurz 


find, fo iſt's noch zu ertragen, aber fo viele lange 
f heiße 


Be Sommertage obne Speiſe und Trank zu 
— iſt ein wahres Marterthum; und es 
iſt daher wohl verzeihlich, wenn ein kluger Türke 
ſeinem ſtrengen Iman eine Naſe zu drehen ſucht 
und zur Pparifäerei feine Zuflucht nimmt. Fol 
gender Methode bedient man ſich hierzu in Kon⸗ 
ſtantinopel. Gegen Mittag wenn der leere Mas 
gen zu murren anfaͤngt, und die vertrocknete 
Zunge am duͤrren Gaumen klebt, verläßt der 

omme Tuͤrke feine Wohnung, um in einem 
Spaziergang durch die Straßen der Hauptſtadt, 
wenigſtens zum Theil die Schmerzen der Entfar 
gung zu vergeſſen. Mach langem Wandeln naͤhert 
er ſich endlich dem unheiligen Pera, dem ſchmu⸗ 
tzigen Quartiere der Griechen; hier ſieht er ſich 
forgfältig nach allen Seiten um, und fobald ey 

ch unbemerkt glaubt, huſch! iſt er um die ver⸗ 
aͤugnißvolle Ecke. Jeden geſaͤttigten Chris 

en, dem er begegnet, muͤrriſch anbrummend, 
trabt er hier vorwärts, bis er an eine Bude 
kommt, wo er die ausgeſetzten Leckerbiſſen von 
außen eine Zeitlang anſtarrt; endlich dem Hauſe 
naher tritt, und zuletzt nachlaͤſſig die Schwelle 
uͤberſchreitet. Hier betrachtet er eine Eßwaare 
nach der andern, nimmt eine jede in die Hand, 
frage nach dem Namen derfelben, und wie man 
fie zubereitet, legt fie dann wieder hin — nnd fo 
ganz vom Forſchungsgeiſte hingeriſſen, erreicht er 
nach und nach den Hintergrund des Ladens, und 
ganz gedankenlos verliert er ſich hier in ein Führ 
les Nebenzimmer, wo ganz zufällig ein are 
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kendes Mahl aufgetiſcht ſteht. Eben ſo gedan⸗ 
kenlos als der vom Faſten abgemattete Muſel · 
mann, ſchließt nun der Grieche die Thuͤr hinter 
ihm ab, ſteckt den Schluͤſſel in die Taſche, und 
da ihm gerade einfaͤllt, daß er in der Nachbar⸗ 
ſchaft etwas zu verrichten habe, das keinen Auf⸗ 
ſchub leidet, geht er ſchnell aus dem Hauſe. 
Nach Verlauf einer halben Stunde erinnert er 
ſich plotzlich feines Gefangenen, eilt erſchrocken 
zuruͤck, und unter vielen Entſchuldigungen feiner 
Vergeſſenheit, öffnet er ihm die Thuͤre, durch 
welche dieſer voll Zorn, die Dummheit des Giaur 
verwünſchend, ſich ungeſaͤumt entfernt. Die Pa⸗ 
ſteten und Torten find freilich nicht mehr, wo fie 
der Grieche gelaſſen, eine Handvoll Piaſter und 
Zechinen, die er dafür in ſeiner Schieblade findet, 
muͤſſen den vergeßlichen Mann fuͤr ſeinen Verluſt 
troͤſten. Uad der Tuͤrke? — Ach! der arme Mann 
kommt mehr erſchoͤpft und abgemattet nach Haufe 
als je, und wenn mit den Sternen am Himmel 
auch die Speiſen auf dem Tiſche erſcheinen, fo 
fälle er fo gierig daruber her, als ob er in einer 
Woche nichts gekoſtet haͤtte. Im Grunde iſt 
der Tuͤrke dumm, denn wer die Wolluſt, nach 
langem Faſten ſich zu ſaͤttigen, noch nicht genofs 
fen hat — hat noch wenig genoſſen! — 

{ — 1 
. Nimmt he ſe denn?? 4 

Unfer großer König, Friedrich der Zweite, 


bemerkte einmal in Potsdamm, als er über 
den 
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den Markt ritt, eine Menge Menſchen. Er 
fragte, was es da gäbe, und man erzaͤhlte ihm, 
ein Bäcker habe von einem Bauer Korn ge⸗ 
kauft, und nun wolle er ihn nicht, wie es vers 
abredet worden ſey, halb in Courant, und halb 
in Sechspfennigen, ſondern blos in der letzteren 
Muͤnzſorte bezahlen. Der König ließ den Bauer 
näher kommen, und ſich von ihm dieſe Umſtaͤnde 
nochmals erzaͤhlen. Nun das iſt ja ſonderbar, 
fegte der König — warum wollt ihr denn die 
Sechspfennige nicht nehmen? Geld iſt Geld! 
Je! erwiderte der Bauer — nimmt he fe 
denn? — Der Koͤnig lachte herzlich, und ber 
fahl, daß der Bauer zufrieden geſtellt werden ſollte. 


Hans Schlendrian. 

In unſerm deutſchen Vaterland 
War einſt ein Mann ſehr wohl bekannt. 
Er ging nur ſeiner Naſe nach N 
Und was er dachte, was er ſprach, 
War lauter Unverſtand. 
Hans Schlendrian, a 5 ds 
So hleß der wohlbekannte Mann. 


Er lernte zwar als kleines Kind 
Den Katechismus ſehr geſchwind. 
Doch war zum Denken er zu faul; 
Schmlert's ihm der Lehrer nicht in's Maul: 
So lehrt' er in den Wind. a 


Hans Schlendrian! 
Daran haſt du nicht wohl gethan. 


Und als er aus der Schule war, 
Lernt er ſein Handwerk fleißig zwar, 
Mit ſtarkem Arm und ſtarker Hand: 
Doch ward ſein Kopf und ſeln Verſtand 
Nicht kluͤger um ein Haar, 

Hans Schlendrian! 
Das fängft du gar nicht weislich an. 


Er wollte in die Fremde gehn, 
Und andre Staͤdt und Länder ſehn. 
Doch, wenn er alles angegafft, 
Und alles blindlings nachgeafft, 
So dacht er, waͤr's geſchehn. 
Hans Schlendrlan! 

So gehſt du nicht die rechte Bahn. 


Er bielt's für großes ungemach, 
Wenn mancher ſich den Kopf zerbrach, 
Und erſt nach kummervoller Nacht, 
Was Nuͤtzliches herausgebracht. 

Drum dacht er gar nicht nach. 
Haus Schlendrlan! 


So bleibſt du ſtets ein dummer Man. 


Er ſagte: Hab' ich nur ein Weib, 
Und Speiſ und Trank für meinen Leib: 
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So hab' ich alles Stuͤck für Stuͤck, 
Was mir gereicht zu melnem Gluͤck 
Und gutem Zeitvertreib. 
Hans Schlendrian! E 
Du wirft ein armer Ehemann. 


Seln Weib war von der boͤſen Zahl; 


i Denn plump, wie Blei, war ſeine Wahl. 


Sie brummte, wle ein wilder Baͤr, 

Und machte alles in die Quer, 

Und Noth war uͤberall. 

Hans Schlendrian! 

Die Wahl war ohne Kopf gethan. 

Er blieb del dem gewohnten Schnitt, 
Und machte Feine Mode mit, 

Das Gute, das man neu erfand, 

Hlelt er für große Suͤnd und Schand, 

Wenn er gleich drunter litt, 

Hans Schlendrlan! 

Sieh doch nur deinen Nachbar an! 


Sein Nachbar Veit, von andrer Art, 
Hat manchen Thaler ſich geſpart, 
Well er im Felde und zu Haus 
Sich Immer ſann was neues aus, 
Was ihm recht nuͤtzlich ward. 
Hans Schlendrian! 
Dein Nachbar Veit hat wohlgethan. 
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Er glaubte nicht auf jedes Wort: 
Doch lernt er ſtets bald hier bald dort, 
Und was er Gutes ausgedacht 
Und andern kluͤglich nachgemacht: 7 
Das fest er fleißig fort. 
Hans Schlendrian! 1 
Warum nahmſt du kein Belſpiel dran? 

So klug und weislich dachte Veit; 
That alles ſtets zu rechter Zelt, ; 69 
Dacht anfangs ſchon dem Ausgang nach, 
Und war, wenn er nach jedem Tag 
Sich pruͤfte, hoch erfreut. 
Hans Schlendrian! 
Wann haſt du das einmal gethan? 


Veit lebte glücklich, ohne Noth, 
Und hoch geehrt bis an den Tod. 
Als Hans ſich lebenslang gequält, 
Ging er mit Schulden aus der Welt; 
Kein Auge weint ſich roth. 
Hans Schlendrian! 


Dein Unglüd beßre Jedermann! 
— ñ—— 


Auflöſung der Charade im letzten Blatte: 
Eisleben. 
Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Woſffahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


26. 
Freitag, am 28. März 1828. 


Bekanntmachung. f 
Die diesjägrigen Fräblings⸗Schulprüfungen in den 


chulen follen in der unten angegebenen Zelt in 
enden Klaſſen mit Ausſchluß der Schüler der 
evangeliſchen Knabenſchule, welche in der erſten Klaſſe 
der Maͤdchenſchule abgehalten werden ſoll, ſtatt finden: 
E 95 * evangeliſchen Knabenſchule den raten 
pril o. f 
fruͤh von 3 bis 12 Uhr dle ıfte Klaſſe und 
Nachmittag von 2 bis 4 Uhr die ate Klaſſe. 
II. In der evangeliſchen Maͤdchenſchule 
Mittwoch den 9. April C. fruͤh von 9 bis 
12 Uhr die gte Klaſſe. 


Donnerſtag den 10. April c. früh von 9 bis 


12 Uhr die ate Klaſſe, und 


Nachmittags von 2 bis 4 Uhr dle iſte Klaſſe. 


III. In der katholiſchen Schule den 24. April c. 
früh von 8 bis 12 Uhr die iſte und ate Klaſſe 
und Nachm. von 2 bis 5 Uhr dle zte und gte Klaſſe. 
IV. In der evangeliſchen Armenfreiſchule den 
21. April c. 
fruͤh von 9 bis 12 Uhr die Knaben⸗ und 
Nachmitt. von 2 bis 4 Uhr die Maͤdchen⸗Klaſſe. 
V. In der Schule an der Trinitatis ⸗ Kirche den 
17. April o. 
Nachmittags von 3 bls 5 Uhr. 

Indem wir dies zur allgemeinen Kenntuiß bringen, 
finden wir uns veranlaßt, gleichzeitig Eltern, Vormün⸗ 
der und ſonſtige Freunde ber Jugend zur Beiwohnung 
der Präfungen ganz ergebenfl einzuladen. 

Brieg den 19. Maͤrz 1828. 

Die Schulen „Deputation. 
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Bekanntmachung. 

In dem Kaͤmmereidorſe Leuduſch Brieafchen Kreis 
ſes, ſoll ein Schulhaus, Stallung und Scheuer neu 
er baut werden, und wir haben zur öffentlichen Verdin⸗ 
gung des Baues einen kicitatlons⸗Termin auf den 
14ten April c. Vormittags um Eilf Uhr vor 
dem Herrn Kaͤmmerer Muͤtzel anberaumt, wozu wir 
entrepriſeluſtige, vollkommen quallficirte und cautlons⸗ 
faͤhige Baumelſter zur Abgabe des Gebots hlermit eins 
laden. Die Licltatlons⸗ Bedingungen und Anfchläge 
koͤnnen in den Amtsſtunden in unſerer Negiffratur ein⸗ 
geſehen werden. Brieg, den 18. Maͤrz 1828. 

Der Magiſtrat. 


i Bekanntmachung. . 
Am 18ten d. M. iſt unfern von Schurgaſt ein Sack 
mit Betten, auf der kandſtraße zwiſchen Schurgaſt und 
Brieg gefunden worden. Binnen endlichen vier Wochen 
kann der ſich gehörig legitimirende Verlierer dieſen Sack 
mit deſſen Inhalt, gegen Erlegung der Inſertioskoſten 
und des geſetzlichen Finderlohns, im unterzeichneten 
Amte in Empfang nehmen. Nach Ablauf dleſer Friſt 

wird darüber gefetzlich verfügt werden. 
Brieg den 21. Maͤrz 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
a Bekanntmachung. 
Am ısten d. Mts. warb hier auf der Zollgaſſe ein 
Beutel mit Gelde gefunden. Oer Verlierer kann fols 
chen mit deſſen Inhalt, nach geſchehenem Ausweis, 
egen Erlegung des Finderlohns, bel uns binnen vier 
Wochen in Empfang nehmen. Nach Verlauf dieſer 
Friſt wird darüber geſetzlich verfüge werden. 
Brieg, den 24. Maͤrz 1828. f 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Offener 
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Offener Arreſt. 

Nachdem bei dem Koͤnkgl. Land⸗ und Stadtgericht 
bieſelbſt über das Vermögen des Kaufmann Johann 
Franz Blafchfe der Concurs eröffnet und zugleich der 
offene Arreſt verhaͤngt worden: ſo werden daher alle 
diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geldern, Sachen, Effecten, Waaren und anderen Sa⸗ 
chen oder an Brieſſchaften hinter ſich oder an denſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten oder ſonſt etwas zu lel⸗ 
fien haben, hierdurch aufgefordert, an Niemanden das 
Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern viel⸗ 
mehr ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort anzu⸗ 
zeigen, und die in Händen habenden Gelder oder Sa⸗ 
chen, jedoch mit Vorbehalt Ihrer daran habenden Rech⸗ 
te, an deſſen Depoſiuum einzullefern. Sollte aber die⸗ 
ſer Aufforderung zuwider gehandelt und dennoch dem 
Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeantworiet 
werden, ſo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigerrleben wer⸗ 
den: auch haben die Innhaber ſolcher Gelder und Sa⸗ 
chen, wenn fie dleſelben verfchweigen oder zuruͤckhalten, 
zu gewaͤrtigen, daß ſie noch außerdem ihres daran ha⸗ 
benden Unterpfandes und anderen Rechts fuͤr verluſtig 
werden erklaͤrt werden. Brieg den 6. Maͤrz 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt = Gericht. 


Bitte. 
Alle diejenigen, welche im vorigen, als vorletzten 
ahre mit ihren Kirchſtellzinſen im Ruͤckſtande verblie⸗ 
n, werden hierdurch erſucht, die Zahlungen mit d 
dle Kuh da ele nächſtens einzuſchicken, well ſonſt 
den mäfen, zu Einholung derfelben beauftragt wer⸗ 
rieg, den 24, März; 1828. 
LVirchenamt zum hell, Nlcolgus. 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Es find zur Straßenbeleuchtung auf das Jahr 
182% ohngefaͤhr 35 Centner rein vaffinirtes Ruͤbsoͤl 
erforderlich, deren Beſchaffung an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden ſoll, zu welchem Behuf wir ei⸗ 
nen Licltatlons⸗Termin auf den ızten April d. J. 
früh um 11 Uhr zu Rathhauſe vor dem Herrn 
Raths⸗Secretair Selffert anberaumt haben, und laden 
Entrepriſeluſtige hiermit ein, und bemerken, daß die 
dies fälllgen klcltationsbedingungen in den Amtsſtunden 
zur Einſicht bereit liegen. Brieg den 21. März 1828. 

rar Der Magtſtrat. 


Anzeige und Dankſagung. 
Dle Einnahme der, geſtern unter der Olrectlon der 
Herren Vogt und Groche hier anweſenden Schauſple⸗ 
ler⸗Geſellſchaft zum Vortheil der hleſigen Orts⸗Armen 
gegebenen Vorſtellung: „die Bilder aus dem Leben der 
heiligen Hedwig“ und „die deutſche Hausfrau“ hat 
nach Abzug der unvermeidlich geweſenen Koſten, 74 Rtl, 
29 ſgr. 7 pf. betragen. Wir fagen hiermit nicht nur 
dem geehrten Freunde der ſchleſiſchen Geſchichte, ſon⸗ 
dern auch den bei 1 der Vorſtellung thätlg 
geweſenen Mitgliedern der Schaufpiel» Dieection, fo 
wle dem Organiſten Herrn Arndt, Stadtmuſicus Herrn 
Ries und Buchdrucker Herrn Falch, fo wie allen, welche 
zu jener Einnahme beigetragen, unſern freundlichen 
Dank. Brieg den 24. Maͤrz 1828 
Die Armen ⸗ Direction. 
Anzeige. 
Moderne ſeibene Herrenhuͤthe, a 1 Kehle, 15 ſgr., 
find zu. haben bei K. Schwartz. 
Bei demſelben findet man auch vorräthtg: gebundene 
Schreib ⸗ und Zelchenbuͤcher und Diartumd, fo wie 
auch verſchiedenfarbige Umſchlaͤge, das Stuͤck zu 


Anzelge 


Ci God 8 5 15 d Pobifum i 
nem hochzuverehrenden i zeige 
hiermit nn an: daß ich vom ıften k. M. Fi 
mein ſeit Jahren in den drei Kronen, Langen» und 
Mollwitzer⸗Gaſſen Ecke, innegehabte Handlungs⸗ 
Lokale ganzlich verlaſſe, und meine Handlung nur 
einſchluͤßlich in meinem am Markte belegenen ehe⸗ 
maligen Conradſchen Hauſe fortbetreiben werde. 
erg und Goͤnnern meinen ergebenften Dank 
ür die mir bisher geſchenkte Theilnahme; hoffend 
derſelben ſtets mich würdig gemacht zu haben, ſchmei⸗ 
chele ich mir, unter Verſicherung guter Waaren, 
billigen Preiſen und reeller Bedienung, auf fernere 
uͤtige Gewogenheit und Abnahme rechnen zu duͤr⸗ 
en. Brieg, den 21. März 1828. 
A. W. Schmotter. 


N Wohnungs⸗Veraͤnberung. 

Einem geehrten Publico, beſonders aber meinen wer⸗ 
then Kunden zeige ich biermit ergebenſt an, daß ich die 
in dem Hauſe des Herrn Kaufmann Klein bisher be⸗ 
wohnte Wohnung verlaſſen und nunmehr in dem Haufe 
des Herrn Büttner Helnzel auf der Langengaſſe Nro. 
322, wohne, und erſuche hoͤflichſt, mir auch in dieſem 
Logis das früher genoſſene Zutrauen ferner angedeihen 

u laſſen. Die billigfte und prompteſte Bedienung vers 
chert Joh. Schneider, Schneldermeiſter. 


Bekanntmachung. 8 

Ein junger Menſch, der die Deconomie praktiſch 15 a 
erlernen wuͤnſcht, jedoch wenigſtens in Tertia geſeſſen 

baben muß, kann unentgeltlich eine Annahme finden. 

Das Nähere daruͤber bei Hrn. Wohlfahrt zu erfragen. 


Bekannt⸗ 


Bekanntmachung. 

Mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung zeige ich 
einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
hierdurch ergebenſt an, daß ich bei meiner Durch⸗ 
reiſe nach St. Petersburg einige mechaniſche und 
magiſche Vorſtellungen in dem hieſigen Schauſpiel⸗ 
hauſe geben werde. Das Naͤhere, ſo wie die Tage, 
an welchen die Vorſtellungen gegeben werden, wird 
durch beſondere gedruckte Zettel bekannt gemacht 

werden. Schumann, 
N Profeſſor der Mechanik 
aus Leipzig. 


Anzeige. 5 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß bel mir gutes 
Doppelbier in Flaſchen und auch vom Faſſe zu haben 
AR, und bitte um geneigten Zuſpruch meiner ſchaͤtzbaren 
Mitbuͤrger und Freunde. Becker. 


j Zu vermiethem 

Auf der Zollgaſſe in No. 394 iſt eine Stube zwei 
Stiegen hoch nebſt Alkove für einen einzelnen Herrn 
mit und ohne Moͤbels zu vermiethen und auf Oſtern 
zu bezlehen. a 


Zu ver miethen. 
Am Ringe in No. 15. if eine Stube hinten heraus 
zu vermiethen. 
Zu vermiethem 
Auf dem Ringe in No. 464 iſt zwel Treppen bach 
hinten heraus eine Stube zu vermiethen und ſogleich 
zu bezlehen. Schaͤr. 
Zu vermieten. 
In meinem Haufe am Ringe No, 457 find zwel 
Stuben zu vermiethen und auf Oſtern 9 9 


ohl. 


— 
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Zu vermlethen. 

Im goldenen Noß auf der Wagnergaſſe ft im zwel⸗ 
ten Stock vorn heraus eine Stube zu vermlethen, die 
ſich fehr gut für einen jungen Menfchen elgnet, und zum 
Iten April d. J. zu bezlehen. Das Nähere iſt daſelbſt 
bei dem Eigenthuͤmer zwei Treppen hoch zu erfahren. 


—ů —— — 
Bei der Kirche ad St. Nicolai ſind im Monat 
\ Sebruar 1828 getauft worden: 


Dem Herrn D. Fuchs ein Sohn, Johann Albert Jullus. 
Dem Bedienten Prüfer ein Sohn, Guſtaf Adolph. D. 
Kutſcher Koppelt ein Sohn, Wilh. Auguſt. D. Faͤr⸗ 
bergeſellen Nitſchke ein Sohn, Paul Rudolph Wilhelm. 
D, B. Kammmacherm. Springer eine Tochter, Loniſe 
Charlotte. D. Schmledegeſ. Seidel ein Sohn, Franz 
Aldert. D. B. Schuhmachermſkr. Frltz elne Tochter, 

obanna Heinrietie. D. Rathsherrn und Kaͤmmerer 
I Muͤtzel elne Tochter, Clara Iphigenta Camilla 
Marla. D. B. Baͤckermſtr. Zimmermann ein Sohn, 
Imanuel Hermann. Dem B. Oiſchlermſtr. . 
eine Tochter, Erneſtine. D. Zimmergeſ. Scholz eine 
Tochter, Pauline Eleonora Dorothea. Dem Herrn 
D. Sauermann eine Tochter, Emma Sophla. Dem 
B. Schmledemſtr. Krickhahn ein Zwilligspaar, Carl 
Guſtaf und Pauline Friedericke Mathilde. Dem B. 
Kupferſchmidtmſt. Schreiber ein Sohn, Carl Gottlieb 
Albert. Dem Schneider Schwappe eln Sohn, Joh. 
Carl Wilhelm. Dem B. Toͤpfermſtr. Purmann eine 
Tochter, Louiſe Doroth. Heinriette. Dem B. Schnels 
dertuſt. Großer ein Sohn, Carl Gottlieb Ernſt. Dem 
. — Mer nun ee 5 Tochter, Sr 
e. Dem B. m. Roch ein Sohn, 

Hugo Helnrich Paul. ö 


Getraut: 


Getraut: Herr Eduard Leopold Schott, Guthsbe⸗ 
ſitzer in Sarnau, mit Jungfer Marla Carol. Guͤrtler. 
Geſtorben: Der B. Selfenſieder⸗Oberaͤlteſte Gottl. 
eucker, alt 79 J. 11 W. 19 T. an Altersſchwaͤche. 
es Zimmergef, Geisler Tochter, Carol Wild. Doro⸗ 
thea, alt 5 J. 1 M. an Auszehrung. Des B. Schnei⸗ 
dermiſt. Laugner Sohn, Guſtaf Adolph, alt 1 J. 3 M. 
an Kraͤmpfungen. Die Inwohner⸗Wittwe Suſanna 
Anger, alt 72 J. an Geſchwulſt. Die Inwohner⸗ 
Wlttwe Beate Tierol, alt 46 J. am Schlage. Des 
B. Tiſchlerm. Nelnicke Töcht, alt 1 Tag, an Kraͤmpf. 
Der Senator und Baͤcker⸗Oberaͤlteſte Herr Carl Wilh. 
gran alt 44 J. 8 M. an Kopfwaſſerſucht. Des 
B. Toͤpfermſt. Bauer Ehefrau Anna Roſina geb. Spa⸗ 
leck, alt 47 J. an Kraͤmpfungen. Der Inwohner in 
der Fiſchergaſſe Chriſt. Becker, alt 44 J. an Leberent⸗ 
zuͤndung. Der B. Schneidermſt. und Lohnfuhrmann 
Joh. Chriſt. Steinbiß, alt 57 J. 2 M. an Bruſtwaſ⸗ 
ſerſucht. Des well. geweſ. Baͤckermſt. Schulz nachge⸗ 
laßne Ehefrau Suſanne Eleonore geb. Exler, alt 71 J. 

3 M. an Altersſchwaͤche. Der B Tuchmachermſtr. 

Eruſt Knoll, alt 5 2 J. an Auszehrung. Die Jawoh⸗ 

ner⸗Wtwe Anna Schoͤpe, alt 75 J. an Alters ſchwaͤche. 
— —— ———ù — m <—— 

Zu vermiethen. 

Eine lichte maffive Stube mit Alkove, Keller und 
Kammer, für einen Profeffioniften ſehr gut eingerichs 
tet, iſt in Groß⸗Plaſtenthal zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere iſt bei dem Organiſten in Tſchoͤ⸗ 
plowitz zu erfragen. 

Zu vermiethen. 

In No. 13 am Ringe iſt im Mittelſtocke vorn her⸗ 
aus eine Stube, mit oder auch ohne Meubles, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen, Das Nähere bel der 
Eigenthuͤmerin. 


\ 


